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Mit welchem Outfit eine Lehrperson vor eine Klasse tritt, ist
entscheidend dafür, wie sie von den Schülerinnen und Schü-
lern wahrgenommen wird, ist Imageberaterin Maria Schmutz
überzeugt. Schmutz plädiert dafür, klare Standards einzufüh-
ren, warnt aber auch vor zu strengen Kleidervorschriften.

Interview: Yvonne Leibundgut Foto: Reto Schlatter

Als Imageberaterin wählen Sie Ihre Kleider bewusst aus. Nach
welchen Kriterien haben Sie Ihre heutige Garderobe gewählt?
Ich habe mich bewusst so gekleidet, wie sich eine Lehrerin an-
ziehen könnte. Es ist ein bequemes Outfit, das doch gepflegt
wirkt: eine feinrippige Cordhose, eine Hemdbluse, eine Fein-
strickjacke. Dieses Outfit lässt vieles zu. Es wäre nicht zu heikel
für die Arbeit mit den Kindern, gleichzeitig wäre die Lehrerin
passend angezogen, wenn am Ende des Tages noch ein Eltern-
gespräch anstünde. Hätte ich heute einen Vortrag vor Bankan-
gestellten führen müssen, hätte ich mich sicher anders geklei-
det. Die Kleider müssen angemessen kommunizieren und nach
diesen Kriterien habe ich auch das heutige Outfit gewählt. 
Erkennt man Lehrpersonen an ihrem Äusseren?
Viele Lehrerinnen und Lehrer kleiden sich zu saisonal und ge-
hen im Freizeitlook in die Schule. Im Sommer zeigen sie des-
halb oft zu viel nackte Haut: 7/8-Hosen, zu lose oder zu knappe
Shirts. Im Winter heisst dies dann ausgebeulte Jeans, in die
Jahre gekommene Pullover, Freizeitjacke. Und viele Lehrper-
sonen wirken in ihren Outfits etwas gar «selbstgestrickt».
Lehrpersonen sind ja keine Schalterangestellten, die neue
Kunden anwerben müssen. Sie arbeiten mit Kindern und Ju-
gendlichen, da ist es doch von Vorteil, ein wenig sportlich ge-
kleidet zu sein.
Eine sportliche Bekleidung ist sinnvoll, wenn man mit den
Kindern in den Wald geht, aber nicht, um eine Klasse zu un-
terrichten. Wichtig ist, dass die Kleidung Nähe zu den Schüle-
rinnen und Schülern schafft und gleichzeitig den Anforde-
rungen des Schulalltags gerecht wird. Eine Kindergärtnerin
muss und kann sich anders kleiden als eine Oberstufenlehre-
rin. Im Kindergarten muss es möglich sein, dass die Lehrper-
son auch einmal auf den Boden sitzt. Heute zeigen vor allem
Lehrerinnen im Sommer ihren Schülerinnen und Schülern
zu viel nackte Haut. Ein knapp sitzendes Shirt, das immer
wieder den Blick auf den Bauch freigibt, oder ein Trägerleib-
chen sind nicht das adäquate Outfit für eine Lehrperson.
Weshalb? 
Nackte Haut lenkt vom Schulstoff ab, denn es ist ein Blicklen-
ker. Die Lehrer und Lehrerinnen sollten sich wichtiger neh-
men und dies auch mit dem entsprechenden Outfit unter-
streichen. Eine Lehrerin sollte doch grösstes Interesse daran
haben, dass man über ihren Schulstoff redet und nicht

«Viele Lehrerinnen und Lehrer 
kleiden sich zu saisonal»

 darüber, ob sie einen unvorteilhaften Bauch hat oder nicht. 
Aber vielleicht schätzen die Jugendlichen Lehrer, die eine ähn-
liche Garderobe tragen.
Nein, das glaube ich nicht. Bei den Jugendlichen kommt eine
zu lasche Kleidung nicht gut an. Sie wollen sich von den
Lehrpersonen abgrenzen. Sie wollen keine Lehrer, die wie
Teenager gekleidet sind. Die Jugendlichen schätzen eine ge-
wisse Distanz zu den Erwachsenen – auch eine optische.
Wenn die Lehrpersonen zu freizügig oder zu salopp vor der
Klasse stehen, fühlen sich die Jungen angebiedert. 
Wir haben jetzt darüber geredet, was nicht geht. Versuchen
wir das Ganze umzudrehen und positiv zu fragen: Was soll
 eine Lehrperson tragen?
Der Lehrerberuf verlangt heute von den Lehrerinnen und
Lehrern, dass sie in den verschiedensten Funktionen tätig
sind. Sie stehen nicht nur vor einer Klasse, sie treten auch ge-
genüber Behörden auf. Zudem ist der Kontakt mit den Eltern
wichtiger geworden. Das Outfit muss so gewählt sein, dass es

in all diesen Situationen angemessen ist. Wenn sie zu leger
auftreten oder zu nachlässig, dann kann das ihre Kompetenz
unterwandern. Wenn ein Lehrer an einem Elternabend die
Mütter und Väter in salopper Freizeithose und T-Shirt be-
grüsst, dann wird er von vielen Eltern unbewusst als inkom-
petent wahrgenommen werden. Da kann er noch so ein guter
Pädagoge sein.
Wie muss ich mir die ideale Lehrergarderobe vorstellen?
Für Männer gilt: Sie sollten ein Oberteil mit einem Kragen
tragen. Das kann ein Lang- oder Kurzarmhemd, ein Rollkra-
genpullover oder ein Poloshirt sein, wobei ein Langarmhemd
immer förmlicher wirkt als ein Kurzarmhemd oder ein Roll-
kragenpullover oder ein Poloshirt. Eine gewisse Formalität
steht jedem Lehrer gut an. Der Lehrer muss sich auch be-
wusst sein, dass es ganz anders wirkt, wenn er sein Hemd in
Kombination mit einem Gürtel im Hosenbund trägt oder es
über die Hose hängen lässt. Er kann das Hemd vielleicht
während des Unterrichts leger über der Hose tragen. Steht er
aber an einem Elternabend vor den Eltern, sollte er entspre-
chend förmlicher auftreten. 
Und was können Lehrerinnen tragen?
Frauen haben mehr Möglichkeiten als Männer. Grundsätzlich

sollten sie nicht zu viel nackte Haut zeigen. Die Kleidung soll-
te körpernah, aber nicht körperbetonend sein. Kleider, die zu
weit geschnitten sind, wirken zu freizeitlich. Frauen müssen
sich auch bewusst sein, dass ein dreiteiliges Outfit dynami-
scher und geschäftsmässiger wirkt als ein zweiteiliges oder
gar ein einteiliges. Ein Sommerkleid zum Beispiel wirkt sehr
weiblich, manchmal auch verführerisch. Frauen können so
zerbrechlich und angreifbar wirken. Trägt eine Frau hinge-
gen einen Rock in Kombination mit einem Top und einem
leichten Jäckchen, bringt das mehr Struktur ins Outfit, wo-
durch die Lehrerin kompetenter wirkt. Selbstverständlich
kann sie anstelle des Rocks auch eine gepflegte Hose tragen.
Viele Lehrerinnen und Lehrer tragen Finken während des Un-
terrichts. Was finden Sie dazu?
Ich würde empfehlen, auf Finken zu verzichten. Denn ein
Schuh ist ein wichtiger und stilbildender Teil des Outfits und
Finken wirken im besten Fall häuslich. 
Und im schlimmsten Fall?
… trägt jemand im Klassenzimmer Adiletten.
Weshalb sind Adiletten schlimm?
Was für eine Frage! Adiletten im Schulzimmer zu tragen, ist
eine Sünde. Diese Schlarpen wurden erfunden, um in öffent-
lichen Duschen keinen Fusspilz aufzulesen, aber nicht, um
mit ihnen vor eine Klasse zu treten. Und jetzt haben wir noch
die moderne Variante bekommen, die Crocs. Viele Leute glau-
ben tatsächlich, sie seien originell, wenn sie in froschgrünen
oder gelben Crocs herumlaufen.
Aber die Schuhe sind bequem und wer unterrichtet, sollte sich
doch auch wohlfühlen in seinen Schuhen.
Sicher, aber es gibt auch Schuhe, die bequem sind. Wie ich be-
reits gesagt habe, kommt es immer darauf an, in welchem Kon-
text die Kleider oder Schuhe getragen werden. Wenn Sie mit
Crocs im eigenen Garten arbeiten, ist das durchaus in Ordnung.
Für Leute, die das nicht verstehen wollen, bringe ich in meinen
Kursen jeweils den Vergleich mit dem Essen. Wenn ich Käse,
Wurst und Brot esse, kann ich dies durchaus ohne Besteck von
Hand von einem Holzbrettchen machen. Wird aber ein 5-Gang-
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Menü serviert, dann erwarte ich auch ein angemessenes Ge-
deck. Genauso verhält es sich mit der Kleidung.
Gesellschaftliche Entwicklung geht in die Richtung, dass jeder
und jede mit der Kleidung individuell umgehen kann und auch die
eigene Persönlichkeit damit unterstreicht. Ist es nicht sinnvoll,
wenn Lehrer dies ihren Schülerinnen und Schülern vorleben?
Da muss ich Ihnen eine Gegenfrage stellen: Wenn Lehrperso-
nen zu viel auf Individualität pochen und damit keinen Wert
auf ein angemessenes Äusseres legen, wie erklärt man später
den Jugendlichen, dass sie sich korrekt anziehen sollen, wenn
sie sich auf eine Lehrstelle bewerben? In solchen Situationen
empfehlen wir doch den Jungen auch, dass sie mit ihrem Out-
fit keine falschen Signale aussenden sollen. Die Kleidung soll
helfen, den guten Eindruck zu unterstreichen. Ausserdem:
Wir erwarten von den Schülerinnen und Schülern, dass sie
sich angemessen kleiden, wenn sie in die Schule kommen.
Das Gleiche gilt auch für die Lehrer.
Es gibt viele Schulen, die sagen, die Bekleidung der Lehrper-
sonen sei zwar ein Thema in den Lehrerzimmern, man sei je-
doch unsicher, wie man mit dem Thema umgehen soll. Was
würden Sie empfehlen?
Ich finde es unangebracht, wenn eine Schule eine strikte
Kleiderordnung festlegt. Die Lehrerinnen und Lehrer sollten
einen persönlichen Spielraum erhalten. Aber man muss den
Rahmen abstecken und klar kommunizieren, was noch in der
Norm liegt und was nicht mehr. 
Einige Schulen kennen bereits Kleidervorschriften, die Schul-
leitung weiss zuweilen nicht, wie sie die Kleidernormen durch-
zusetzen kann.
Ich plädiere dafür, dass die Schule über einen Dresscode die
Diskussion offen führt und auch die Schülerinnen und Schü-
ler informiert, dass man dabei sei, entsprechende Regeln ein-
zuführen. Ich bin überzeugt davon, dass den Lehrerinnen
und Lehrern auch bald die Vorteile eines entsprechenden
Auftritts klar würden. Ein Lehrer, eine Lehrerin, die sich adä-
quat kleidet, wird ganz einfach mehr Respekt von den Schü-
lerinnen und Schülern erhalten. 


